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CS Schweiz will
Kapital aufnehmen
Finanzplatz Ab dem 1. Oktober
hat die Credit Suisse eine eigen-
ständigeSchweizerAktiengesell-
schaft.DerenCEOThomasGott-
stein erklärt im Interview, was
das für dieGrossbank bedeutet –
und welche Chancen in diesem
Schritt liegen.

Unteranderemwill dieCSdie
neue AG dazu nutzen, um Kapi-
tal aufzunehmen. So sollen 20
bis 30 Prozent der Credit Suisse
(Schweiz) AG im zweiten Halb-
jahr 2017 an denMarkt gebracht
werden. (red.) 3

Vater darf doch
zumProzess

Zug Das Strafgericht Zug hat
docheinEinsehenmitdemVater
des 21-Jährigen, der letztes Jahr
von Jugendlichen inderStadtZug
brutal zusammengeschlagen
wurde. Der Vater darf nun näm-
lich am Hauptverfahren des Ju-
gendstrafgerichtsprozesses teil-
nehmen,deramMontagbeginnt.
Zuerst war dem Mann der Zu-
gang zur Verhandlung verwehrt
worden – mit der Begründung,
dass Jugendstrafprozesse gene-
rell nicht öffentlich sind. (wh.) 24

Kantonsrat gegen
Gleichheitsgesetz

Zug Der Zuger Kantonsrat ist
gesternaufdasGesetzzurGleich-
stellungvonFrauundMannnicht
eingetreten. Die Vorlage der Re-
gierung ist damit vom Tisch. SP,
Alternative und Regierungsrätin
Manuela Weichelt drangen mit
ihrerArgumentationnichtdurch,
dasBundesgerichthabeZugdazu
verknurrt, ein entsprechendes
Gesetz zu verabschieden. Die
Mehrheit des Rats befand, dass
GleichstellungauchohneGesetz
undmit anderenMassnahmenzu
bewerkstelligen sei. (kk.) 25

Baar/Hünenberg Die bekannte Zuger Institution für die Integration behinderterMenschen
hat eineWarteliste für ihrWohnangebot eingeführt. Dies sei eine Folge der Sparbemühungen
desKantons, sagtGeschäftsführerAntonioGallego.DieZuwebemuss zudemwirtschaftlicher
werden in der Produktion. Das Bild zeigt die Schlosserei im Bösch, die Ende Januar 2017 ge-
schlossenwird. 23 Bild: Stefan Kaiser (Hünenberg, 29. September 2016)

DieZuwebe spürt denSparhammer

Bald fliessenKontodaten
Steuern Für Steuerhinterzieher wird es künftig eng. Ab dem

nächsten Jahr greift der automatische Informationsaustauschmit der EU.

Anfang2018nimmtder automa-
tische Informationsaustausch
(AIA) in Steuersachen zwischen
der EU und der Schweiz Fahrt
auf. Ab diesem Datum werden
die 2017 eingezogenen Informa-
tionen über Kontobestände von
Schweizer Steuerpflichtigen in
den 28 Ländern der EU von den
jeweiligen nationalen Steuerbe-
hörden an die Eidgenössische
Steuerverwaltung übermittelt.

DieBernerBehörde stellt die
Informationen danach den kan-
tonalen Steuerverwaltungen zur
Verfügung, damit diese die Mel-
dungenausdemAIAmit jenen in
den deklarierten Wertschriften-
verzeichnissen abgleichen kön-
nen. Schliesslichgelangendie In-
formationen auch an die Ge-
meindesteuerämter – und der

säumige Steuerpflichtige erhält
die Rechnung.

Für Steuerhinterzieher wird
es damit bald eng. Jochen Jäger,
Steuerspezialist beiEY inZürich,
sagt: «Die eingehenden grossen
Datenmengenwerdenesdenhie-
sigen Steuerfahndern erlauben,
statistischeVergleiche zubilden,
ausdenendie ökonomisch inter-
essanten Fälle von Steuerhinter-
ziehung deutlich erkennbar her-
vortretenwerden.»

Auch andere Experten sind
sicheinig, dassdieneueWelt der
Steuertransparenz indenKöpfen
jenerLeute angekommen ist, die
fiskalische Geheimniskrämerei
aus eigener Erfahrung kennen.
Ein möglicher Ausweg ist die
Selbstanzeige, die inder Schweiz
seit 2010 möglich ist. 22000

Personen haben seitdem eine
Selbstanzeige erstattet. Knapp
25 Milliarden Franken unver-
steuerte Vermögenswerte wur-
den dabei ans Tageslicht beför-
dert.

Eine neue Flut von Selbstan-
zeigenwirdnunabernicht erwar-
tet. EinProfessor für Steuerrecht
hegt dieVermutung, dass der In-
formationsaustausch im letzten
Jahr vorderEinführungwohl kei-
nen neuen Geldregen über den
Finanzämternmehrniedergehen
lassenwird. «Steuerhinterzieher
handeln proaktiv», sagt derWis-
senschaftler. In Zukunft werde
der Informationsaustausch im
Idealfall einenpräventivenEffekt
auf das Verhalten der Steuer-
pflichtigen haben. (red.)
Kommentar 6. Spalte 11
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Raphael Beck
Der 16-jährige Steinhauser
hat kürzlich sein erstes Tor
imAktivfussball erzielt. 37

Jochen Jäger
Steuerspezialist bei EY

«DieDaten
werdenes
denhiesigen
Steuerfahndern
erlauben,
ökonomisch
interessanteFälle
vonSteuerhinterzie-
hungzuerkennen.»

Kommentar

Rabatt für
Steuersünder
HartgesottenenSteuerhinter-
ziehernkann inder Schweiz
auchder automatische Infor-
mationsaustauschnichts
anhaben.Denn das Bankge-
heimnis gilt für Inländer weiter-
hin, wenn der Datenaustausch
im kommenden Jahr Fahrt
aufnimmt. Die Steuerverwal-
tungen erfahren darumnur von
unversteuerten Vermögen und
Einkommen, die Schweizer
Steuerpflichtige imAusland
haben.Wer aber im Inland am
Fiskus vorbeimit Geld jong-
liert, darf sich in Sicherheit
wähnen.

Steueranwälte beobachten denn
auch, wie ein Teil ihrer Klienten
unversteuertes Vermögen aus
Liechtenstein oder Luxemburg
in die Schweiz verschiebt, wo er
sich vor derHaustür der Steuer-
behördenweiterhin demZugriff
des Fiskus entzieht.

Als ob das alles nicht schon
bizarr genugwäre, plant der
Nationalrat, denKantonen zu
ermöglichen, reuige Steuer-
hinterziehermit Samthand-
schuhen anzufassen. Geht es
nach ihm, können die Kantone
ihnen ermässigteNachzah-
lungen gewähren – zusätzlich,
denn Steuerschummler gehen
bereits beimBund straffrei aus,
wenn sie sich selbst anzeigen.
22 000 Personen taten das
schon.

DieChance, einmal imLeben
reinen Tisch zumachen,mag
richtig sein. Die Steuerhinter-
zieher aber darüber hinaus
mit einemRabatt zu belohnen,
endet in einem Steuerbasar,
in demgewöhnliche Lohnemp-
fänger nichtmitbieten können.
Oderwie es die Luzerner SP-
Nationalrätin Prisca Birrer-
Heimo in derDebatte auf den
Punkt brachte: «Die ehrlichen
Steuerzahler sind dieDum-
men.»DieHoffnung, den
Übermut der Bürgerlichen im
Nationalrat zu bändigen, ruht
jetzt auf demStänderat.

Rainer Rickenbach
rainer.rickenbach@luzernerzeitung.ch
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MitMethanol zurEnergiewende
Innovation DerChamerUnternehmerUrs A.Weidmann ist überzeugt, dass die

Energiewende gelingen kann. Für sein Konzept erhielt er gestern den Schweizer Innovationspreis 2016.

BernardMarks
bernard.marks@zugerzeitung.ch

Bereits zum30.Malwurdeheuer
der Schweizer Innovationspreis
verliehen. Olaf J. Böhme, Ver-
bandspräsident von Idee Suisse,
freute sichgestern imLorzensaal
in Cham, den Zuger Unterneh-
mer Urs A.Weidmann auszeich-
nen zu können. «Seine Idee, mit
Methanol die Energiewende zu
schaffen, hat uns überzeugt»,
sagte Böhme. Die Herstellung
von CO2-neutraler Energie ist
wichtig für das Gelingen der
Energiewende», so Böhme wei-
ter.Methanol alsEnergiespeicher
sei dabei eine mögliche Lösung.
Denn die Umwandlung von
Strom inMethanol undzurück in
Strom ist CO2-neutral (siehe
Infobox).

Kernpunkt im Konzept von
WeidmannsindKleinkraftwerke,
indenendasMethanol inWärme
und Strom umgewandelt wird.
Der Chamer Tüftler hat hierfür
die sogenannten Econimo-
Wandler entwickelt, die sowohl
stationär für die Wärme- und
StromversorgungvonGebäuden
als auchmobil inElektrofahrzeu-
gen eingesetzt werden können.
Für die Energieversorgung mit
Methanol braucheesnur ein ein-
ziges Logistiksystem und nicht
wieheute riesigeStromnetzeund
verschiedenste Verteilmöglich-
keiten für Treibstoffe, Heizöl
oder Erdgasleitungen. Flüssiges
Methanol liesse sich problemlos
mit Tankzügen oder Lastwagen
und ohne Umweltgefährdung
transportieren,Hochspannungs-
überlandleitungenwürdendamit
überflüssig. Ein Vorteil gegen-
über Elektroantrieben: Mit Me-
thanol liessen sich zudem Flug-
zeuge oder schwere Lastfahr-
zeuge antreiben.

NotwendigerAusstieg
ausderErdölwirtschaft

«Es braucht unbedingt innova-
tiveKöpfe inder SchweizerWirt-
schaft», sagte der Zuger Re-
gierungsrat Urs Hürlimann bei
seiner Grussbotschaft. Dies sei
ausserdem gut für den Kanton
Zug. Hürlimann gratulierte der

Firma Silent Power und Urs A.
Weidmannherzlich zuderpromi-
nenten Auszeichnung. Neben
dem Chamer Gemeindepräsi-
dentenGeorgesHelfenstein, der
sich würdigend über das Projekt
vonUrs A.Weidmann äusserste,
sprachauchDanieleGanser,Do-
zent anderUniversität St. Gallen
und Direktor des Swiss Institute
for Peace and Energy Research
(Siper) in Basel, Glückwünsche
zum Innovationspreis aus.

Technologien wie vonWeid-
mann seien wichtig, «denn der
Ausstieg aus der Erdölwirtschaft
ist notwendig», sagte Ganser.
Rund90MillionenTonnenRoh-
öl verbrauchen Menschen welt-
weit heute allein an einem Tag.
Das ist soviel,wie in45Supertan-
ker passt. Davon benötigten al-
lein die USA 20 Millionen Ton-
nen.Gansernahmin seinemVor-
trag kein Blatt vor den Mund:

«Fakt ist, dass wegen des Erdöls
Kriege geführt werden und be-
reits viele Menschen sterben
mussten.»

Früchte fürdieharte
Arbeit ernten

Seit Beginn des Irak-Krieges
2003 seien laut Schätzungen
mehr als 1MillionMenschen ge-
storben. Auch die Schweiz sei
noch zu stark abhängig von Erd-
öl, dashierzulande50Prozent al-
lerEnergiequellendarstellt.Die-
se Abhängigkeit könne die
Schweiz aus eigener Kraft über-
winden. «Tausende Menschen
engagieren sichheute fürFrieden
und erneuerbare Energien. Ich
glaube,dassProjektewiedasvon
UrsA.Weidmannhelfenkönnen,
einen Teil der Brutalität zu über-
winden,dieunsereWeltnoch im-
merprägen», sagteGanser.And-
reasWidmer,Direktor derWWZ

AG inZug, sprach von einer inte-
ressantenundunterstützenswer-
ten Technologie mit viel Po-
tenzial, die zur Systemstabilität
einesStromnetzesbeitragenkön-
ne.SichtlichgerührtobsovielAn-
erkennung war Weidmann. Ge-
wissermassen konnte er gestern
einenTeilderFrüchteernten,die
er in den vergangenen Jahren ge-
sät hat. Seit dem Start mit seiner
Firma Silent-Power im Jahr 2012
arbeitet Weidmann beharrlich
undKritikernzumTrotzanseiner
Idee. Kürzlich konnte er mit der
Einweihung des ersten Klein-
kraftwerks in Steinhausen eine
Wegmarke setzen. Jetzt plant
WeidmanndieMarkteinführung.
«Dann wollen wir Geld verdie-
nen», sagt er zuversichtlich.

Hinweis
Mehr Infos:www.silent-power.com
oder www.idee-suisse.ch.
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Olaf J. Böhme von Idee Suisse und der Chamer Unternehmer Urs A. Weidmann. Bild: Stefan Kaiser (Cham, 29. September 2016)

Herstellung CO2-neutral

Aus sauberem Strom, der von er-
neuerbaren Energiequellen wie
etwa Windkraft oder Geothermie
stammt, sowie aus Wasser und
dem in der Luft vorhandenenCO2
kann vollsynthetisches Methanol
in praktisch unbegrenzterMenge
hergestellt werden. Methanol ist
quasi chemisch gespeicherter
Strom. Wird Methanol verbrannt,
zerlegt es sich wieder in die
Grundstoffe Wasser und das un-
giftige Gas CO2. Dieser Vorgang
ist zu 100 Prozent CO2-neutral.
DasWichtigste: 95 Prozent der im
Methanol gespeicherten Energie
können wieder genutzt werden.
Methanol kann zudem über die
bestehenden Vertriebskanäle wie
Benzin, Diesel oder Kerosin ver-
teilt werden. (red.)

MeyerBurger
streicht 250Stellen

Thun Der SolarzuliefererMeyer
Burger baut bis Ende Jahr 250
Stellen ab, ein Drittel davon in
der Schweiz, hauptsächlich in
ThunBE.Gespartwerden sollen
nochmals 50Millionen Franken
pro Jahr.

Der Stellenabbau findet im
RahmeneinesRestrukturierungs-
programms statt, mit dem das
UnternehmenseineProfitabilität
nachhaltigerhöhenwill.Dazuwill
sichMeyerBurgerauf seineKern-
technologien konzentrieren. Ziel
sei, das Unternehmen in seinen
strategischen Technologieberei-
chen zu stärken. Zudem solle es
flexibler auf kurzfristige Markt-
veränderungen reagieren kön-
nen. Konkret würden die Abtei-
lung für Forschung undEntwick-
lung,dieweltweiteVerkaufs-und
Serviceorganisationwie auchge-
wisseTeiledesProduktportfolios

weiter gestrafft. Insgesamt führ-
ten die Massnahmen zu einer
«sehr schlankenUnternehmens-
struktur mit Fokus auf Highend-
Anwendungsmärkte in der Foto-
voltaik», teilt die Firmamit.

Eswirdzu
Kündigungenkommen

ZumStellenabbau schreibtMey-
er Burger, Kündigungen seien
wahrscheinlich für etliche Mit-
arbeiternicht zuumgehen.Esfin-
de zunächst ein Konsultations-
verfahrenmitdenArbeitnehmer-
vertreternstatt.DieKündigungen
sollenmöglichst sozialverträglich
erfolgen.Wo immermöglich soll
die Stellenstreichung durch na-
türliche Fluktuation oder vorzei-
tige Pensionierungen erfolgen.
Der Abbau von 250 Stellen ent-
spricht 16 Prozent des ganzen
Stellenbestands. Neben der

Schweiz passt das Unternehmen
die Kapazitäten in Asien an. Die
Massnahmen sollen bis Ende
2016abgeschlossen sein.Kosten
wird das einmalig 3 bis 4 Millio-
nen Franken. Mitte Jahr gab es
beiMeyerBurgernoch 1547Voll-
zeitstellen.

DieOrganisationAngestellte
Schweiz reagierte mit Unver-
ständnis auf denerneutenAbbau
von 80 Stellen in der Schweiz.
Obwohl beim Turnaround auf
gutemWeg, verschreibe sichder
Konzern eine neue Abmage-
rungskur, gebe aber die Strategie
dahinter nicht bekannt. Meyer
Burger ist angesichts der Lage in
der Solarindustrie schon seit län-
geremauf Sparkurs: Seit 2011 sei
der Personal- und Betriebsauf-
wand von 330 Millionen auf zu-
letzt 210 Millionen Franken re-
duziert worden. (sda.)

Metallbaufirma
in Konkurs

Aargau DieMetallbaufirmaHans
Erne inLeuggernAGhatKonkurs
angemeldet. Das Unternehmen
beschäftigt zwischen 60 und
70 Mitarbeiter. Rund 25 derMit-
arbeiter sollen bei einerAuffang-
gesellschaft weiterbeschäftigt
werden. Dahinter steht die Fäh
Maschinen- undAnlagenbauAG
inGlarus, diewiedieErneAG im
BesitzderGebrüderMelchiorund
Andreas Lütschg ist.

Wie Andreas Lütschg zur
«AargauerZeitung»sagte, geriet
die Firma aufgrund eines zu tief
offerierten Auftrags in finanziel-
le Schieflage. (sda.)

Nikon Schweiz
muss Busse zahlen
St. Gallen Das Bundesverwal-
tungsgericht hat eine Beschwer-
dederNikonAG(Schweiz) gegen
eine Sanktion der Wettbewerbs-
kommission (Weko) wegen Be-
hinderung von Parallelimporten
in der Hauptsache abgewiesen.
Der japanischeKamerahersteller
musseineBussevon12Millionen
Franken zahlen.

Das Bundesverwaltungsge-
richt in St. Gallen kommt zum
Schluss, dassdieKonzernnieder-
lassung inderSchweiz inden Jah-
ren 2008 und 2009 die Einfuhr
von Fotoapparaten, Wechselob-
jektiven und Blitzgeräten in die
Schweiz behindert habe. (sda.)

Neues Problem
für Samsung

Südkorea NachdemRückrufvon
2,5 Millionen Handys wegen
Brandgefahr kämpft der süd-
koreanische Elektronikkonzern
Samsungnunauchnochmit«ex-
plodierenden»Waschmaschinen.

NachUnternehmensangaben
laufen Diskussionen mit US-Be-
hörden. Die Stellungnahme des
UnternehmenserfolgtenachBe-
kanntwerden einer Sammelkla-
ge. Eine US-Anwaltsfirma hat
diese in New Jersey eingereicht
unddabei angegeben,dass«eini-
ge Samsung-Toplader in den
Häusern der Eigentümer explo-
dierten». (sda.)
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Toscana igt
Castello Banfi – Toscana

Würdige Hommage an die Toscana.
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